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AUGSBURG

Männerseelsorger
Siegfried Schindele ist tot
Prälat Siegfried Schindele, Pionier
der katholischen Männerseelsorge
in Deutschland, ist tot. Er starb im
Alter von 86 Jahren, wie die Di-
özese Augsburg mitteilte. Schindele
war von 1976 bis 1998 Männer-
seelsorger des Bistums. Auf Bundes-
ebene wirkte er als Präsidiumsmit-
glied der Gemeinschaft katholischer
Männer sowie als Vizevorsitzender
des Trägervereins der Arbeitsstelle
für kirchliche Männerarbeit.
Schindele wurde 1929 in Immen-
stadt geboren. Nach der Priester-
weihe 1955 war er Kaplan in Ober-
staufen, später Pfarrer in Augs-
burg und Kempten. (kna)

NEUSÄSS

Lärmschutz an der neuen
A8 wird nachgebessert
Vor einem halben Jahr wurde die
neue A 8 zwischen Augsburg und
Ulm für den Verkehr freigegeben –
im Bereich Neusäß muss nun nach-
gebessert werden. Denn laut
einer Untersuchung der Autobahn-
direktion ist die nächtliche Lärmbe-
lastung für einige Anwohner zu
hoch. Sie haben nun Anspruch auf
Lärmschutzfenster. Außerdem
muss die Straße im Bereich der
Schmutterbrücke nachgebessert
werden – hier ist der Übergang
zwischen Beton- und Asphaltschicht
zu holprig. Die Arbeiten finden im
Frühjahr statt. (eisl)

Ein echter
Fortschritt

Da soll noch einer sagen, dass
Demokratie im Bayerischen

Landtag nicht funktioniert. Die
SPD hatte das leidige Thema der
Ungerechtigkeiten und übermäßi-
gen Härten bei der Erhebung der
Straßenausbaubeiträge in den Kom-
munen auf die Tagesordnung ge-
setzt. Die CSU hat sich der Sache
angenommen und mit einer Re-
form des Kommunalabgabengeset-
zes für mehr Gerechtigkeit ge-
sorgt. Dass die anderen Fraktionen
im Landtag am Ende einer langen
und schwierigen Debatte wegen ei-
niger Details nicht zustimmten, ist
Nebensache. Im Kern wurde eine
Verbesserung für die betroffenen
Hauseigentümer erreicht, die alle
Parteien im Landtag begrüßen.

Zwar wurde die Kluft zwischen
reichen und armen Kommunen
nicht beseitigt. Wer in München ein
Mietshaus besitzt (und schon eine
hohe Grundsteuer abdrückt), muss
nicht extra zahlen. Der Besitzer ei-
nes Eigenheims in einer klammen
Gemeinde muss sich am Straßen-
ausbau beteiligen. Die Kommunen
aber haben mit der Neuregelung
viele Instrumente an der Hand, um
unnötige Härten für ihre Bürger zu
vermeiden und die Belastungen
erträglich zu gestalten. Das ist ein
echter Fortschritt.
»Lesen Sie dazu auch „Entlastung
für Grundeigentümer“

Kommentar
VON ULI BACHMEIER

Straßenausbaubeiträge

» jub@augsburger-allgemeine.de

Notizen aus der Region

3000 Hologramme. In gelben Säcken
– eigentlich für Plastikmüll gedacht –
sammelten sie Schnittreste und ganze
Seiten mit besonders missglückten
Drucken. Die Fälscher schredderten
das Papier nicht einmal.

Qualitativ hochwertige Fälschun-
gen schwappten zuletzt vor allem aus
Italien auf den Markt. Im großen Stil
druckte die „Napoli-Gruppe“ im
Raum Neapel Blüten im Offset-
Druck. Deren Fälschungen machten
laut BKA-Bilanz für 2014 etwa 70 bis
80 Prozent des gesamten Falschgeld-
aufkommens in Deutschland aus.

Trotz der steigenden Falschgeld-
Zahlen: Rein rechnerisch entfielen
laut Bundesbank zwölf falsche Bank-
noten auf 10000 Einwohner. Die Ge-
fahr, in Deutschland mit Falschgeld
in Berührung zu kommen, sei für den
Bürger weiter äußerst gering, so
Thiele. Wen es trifft, der hat jedoch
Pech gehabt. Für Falschgeld gibt es
keinen Ersatz. Sabine Dobel, dpa

Vorstand der Bundesbank. Bei der
neuen Banknotenserie sei der Fäl-
schungsschutz verbessert.

Laut Experten trägt der Verbrei-
tungsweg über das Internet zur Stei-
gerung des Falschgeld-„Geschäfts“
bei. Persönlicher Kontakt ist nicht
nötig. Die Falsifikate kommen per
Post. Die Daten werden verschlüs-
selt über das Darknet ausgetauscht,
die Ermittlungen sind schwierig.
Auch die jungen Niederbayern wähl-
ten den Weg über das Darknet.

Knapp zehn Euro zahlten Kunden
für einen falschen Fünfziger. Ob-
wohl erst seit einer Woche ermittelt
wird, seien bereits 50 Adressaten ge-
funden worden, sagt Schäfer. Ihre
Werkstatt war nach Angaben der Er-
mittler mit einfachen Mitteln ausge-
rüstet. Drei Tintenstrahldrucker,
Klebestifte, Papier, Briefumschläge
und Schneidebretter, wie sie in Büros
benutzt werden. Zudem Chemika-
lien zur Behandlung des Papiers und

fälscht hätten, drohen ihnen mindes-
tens zwei Jahre Haft. Bis in die Nie-
derlande, Österreich und die Schweiz
lieferten die jungen Männer das
Falschgeld aus ihrer Garagenwerk-
statt. Den Ermittlungen zufolge hat-
ten sie im Dezember mit der Produk-
tion begonnen. Am vergangenen
Mittwoch klickten die Handschellen.

Bundesbank und Bundeskriminal-
amt registrieren einen deutlichen
Anstieg beim Falschgeld. Laut BKA
wurden in Deutschland im Jahr 2014
rund 60 800 Falschgelddelikte poli-
zeilich registriert, knapp 60 Prozent
mehr als im Vorjahr. Die Bundes-
bank wiederum zog im Jahr 2015
rund 95500 falsche Euro-Banknoten
im Nennwert von 4,4 Millionen Euro
aus dem Verkehr, gut 50 Prozent
mehr als im Jahr zuvor. „Der Anstieg
der Falschgeldzahlen ist bedenklich,
aber geeignete Maßnahmen sind be-
reits getroffen worden“, sagt im Ja-
nuar Carl-Ludwig Thiele aus dem

München/Landhut Sehr gelb sehen
die falschen Fünfziger aus. Die Rän-
der sind schief, teils ist sogar ein wei-
ßer Rand stehen geblieben. „Sie hät-
ten sich wenigstens mehr Mühe ge-
ben können“, sagt der Leiter des
Sachgebietes Falschgeld beim Baye-
rischen Landeskriminalamt, Helmut
Schäfer, über die beiden jungen mut-
maßlichen Fälscher aus dem Raum
Landshut. Die Qualität der falschen
50-Euro-Noten sei „sehr schlecht“.

Dennoch blühte kurzzeitig das
Geschäft mit den Blüten – und, sagt
Schäfer, die 21 und 23 Jahre alten
Männer hätten „in Saus und Braus
gelebt“. Unter anderem mieteten sie
für 500 Euro pro Tag einen Sportwa-
gen, an den sie auch noch eine
Schramme fuhren, die mit 10000
Euro zu Buche schlug. Die beiden –
bereits polizeilich bekannt – haben
laut Staatsanwaltschaft mit der Fäl-
scherei ihren Lebensunterhalt be-
stritten. Da sie gewerbsmäßig ge-

Das Geschäft mit Falschgeld blüht
Kriminalität Die Qualität der nachgemachten Scheine ist schlecht. Dennoch setzen Verbrecher
immer mehr davon mit Erfolg ein. Ein aktueller Fall zeigt: Das Internet macht es ihnen leicht

Sichergestellte 50-Euro-Blüten aus der ausgehobenen Landshuter Garagen-Fälscherwerkstatt. Foto: Sven Hoppe, dpa

Wohin junge
Flüchtlinge
kommen

Schwaben setzt auf
dezentrale Betreuung

VON JÖRG SIGMUND

Augsburg/Donauwörth Die Regie-
rung von Schwaben will unbegleite-
te minderjährige Flüchtlinge nicht
zentral in Augsburg und Donau-
wörth unterbringen. „Das ist nicht
geplant“, sagte Regierungs-Vize-
präsident Josef Gediga gestern auf
Anfrage. In einem Bericht unserer
Zeitung hatte es geheißen, dass jähr-
lich 1500 Jugendliche nach Augs-
burg und 500 nach Donauwörth
kommen sollen. „Das entspricht
nicht den Tatsachen“, betonte Ge-
diga. Die Regierung setze vielmehr
auch in Zukunft auf dezentrale Lö-
sungen und ein „faires Miteinan-
der“ in Schwaben. Die Zusammen-
arbeit mit Landkreisen, Städten und
Gemeinden laufe „hervorragend“.

In diesem Jahr seien 38 minder-
jährige unbegleitete Ausländer in
Schwaben „in Obhut genommen“
und weitervermittelt worden, sagte
Gediga. Ein Großteil der ankom-
menden Jugendlichen werde bereits
an der Grenze erfasst und nach dem
„Königsteiner Schlüssel“ auf das
ganze Bundesgebiet verteilt. Da
Bayern seine Quote bereits überer-
füllt habe, müsse der Freistaat der-
zeit keine neu einreisenden unbe-
gleiteten Migranten dauerhaft über-
nehmen. Die genannten Zahlen für
Augsburg und Donauwörth seien
daher „unrealistisch“, sagte der Do-
nau-Rieser Landrat Stefan Rößle.

Bis Januar 2016 waren rund 1600
unbegleitete minderjährige Flücht-
linge und junge erwachsene Auslän-
der in Schwaben untergebracht. Die
Kosten – pro Jugendlichen rund
4000 Euro im Monat – trägt der Be-
zirk. Für die bis zu 18-Jährigen er-
hält er seit November die Haus-
haltsmittel vom Freistaat Bayern er-
stattet. Bezirkstagspräsident Jürgen
Reichert sagte, es sei nun Aufgabe,
gemeinsam mit den Jugendämtern
geeignete Maßnahmen für diese
Zielgruppe zu ergreifen.

Autofahren
40 Tage Fastenzeit. Wir haben uns
Gedanken gemacht, worauf man gut
und gerne verzichten kann.

Für die meisten Men-
schen löst der Traum vom
Autofahren recht schnell
den Traum vom Fliegen
ab. Auch ich kann mich an
das unbeschreibliche Ge-
fühl von Freiheit erin-
nern, als ich nach der Prü-
fung – okay, es war die
zweite – endlich alleine im mütterli-
chen Peugeot 104Z saß. Ich fuhr
einfach los.

Aber ach – was ist davon übrig
geblieben? Die Pflichtfahrten zur
Arbeit und zurück absolviere ich
mit stoischer Gleichgültigkeit. Vor
langen Autobahnfahrten durch

Deutschland jedoch drehe ich den
Autoschlüssel immer unwilliger he-
rum. Stumpfsinniges Kilometer-
fressen auf öden, von Schallschutz-

wänden eingefassten
Trassen. Oft aber geht gar
nichts. Höchstens im Ur-
laub, unterwegs durch
unbekannte Landschaften
auf kurvigen Straßen,
kommt eine vage Erinne-
rung an frühere Glücksge-
fühle zurück. Meine Kon-

sequenz: Auf längeren Strecken bin
ich immer, wenn es geht, mit dem
Zug unterwegs. Lesen, ein Bierchen
trinken, ausgeruht ankommen.

Jetzt freue ich mich auf einen
Ausflug mit Freunden in Richtung
Holland – natürlich mit dem Auto.
Tja.

Darauf kann ich verzichten!  Von Simon Kaminski Mauscheleien unter Helfern
Affäre Arbeiter-Samariter-Bund setzt in Augsburg den Vorstand ab

Augsburg Aufregung beim Arbeiter-
Samariter-Bund (ASB) in Augs-
burg: Wegen des Verdachts auf Un-
regelmäßigkeiten bei diversen Ge-
schäften ist der sechsköpfige Vor-
stand des Augsburger Regionalver-
bands seiner Ämter enthoben wor-
den. Der Landesvorsitzende des
ASB, Hans-Ulrich Pfaffmann, be-
stätigte auf Anfrage entsprechende
Informationen unserer Zeitung.

Die Vorwürfe kamen offenbar
nach internen Hinweisen ans Licht.
Die Kontrollkommission des Lan-
desverbands prüfte wegen der Hin-
weise in der vorigen Woche die Bü-
cher des Augsburger ASB. Dabei er-
gaben sich nach Informationen un-
serer Zeitung Hinweise darauf, dass
sich ehrenamtliche Vorstandsmit-
glieder gegenseitig Aufträge zuge-
schoben haben sollen – ohne vorhe-

rige Ausschreibung und ohne kor-
rekte Beschlussfassung. Konkret
geht es unter anderem um Architek-
tenleistungen, Rechtsberatungen
und Bauarbeiten, die von den Vor-
standsmitgliedern selbst gegen Ho-
norar für den ASB erbracht wurden.

Hans-Ulrich Pfaffmann will keine
Einzelheiten nennen. Er bestätigt
aber, dass die Vorwürfe aus Sicht
des Landesvorstands so gravierend
sind, dass sie eine sofortige Amts-
enthebung der betroffenen Perso-
nen rechtfertigten. Intern heißt es,
dass es sich um Aufträge in Höhe
von mehreren hunderttausend Euro
handeln könnte, die nicht korrekt
vergeben wurden. Unklar ist noch,
ob der Hilfsorganisation dadurch ein
finanzieller Schaden entstanden ist
und wie hoch er sein könnte. Einen
Schaden gäbe es dann, wenn die

Leistungen teurer waren, weil sie
nicht ausgeschrieben wurden und so
günstigere Anbieter nicht zum Zug
kamen. Das lässt sich im Nachhinein
aber nur schwer ermitteln. Deshalb
ist noch offen, ob gegen die Betrof-
fenen auch strafrechtliche Schritte
eingeleitet werden.

Der ASB-Regionalverband ist in
der Stadt Augsburg sowie in den
Kreisen Augsburg, Aichach-Fried-
berg und Günzburg aktiv und hat
eigenen Angaben zufolge gut 7000
Mitglieder. Über 200 hauptamtliche
und etwa 80 ehrenamtliche Helfer
sind für den Verband tätig. Die
Schwerpunkte der Arbeit liegen in
der Betreuung von Kindern, Senio-
ren und Behinderten. Diese Arbeit
läuft weiter. Der hauptamtliche Ge-
schäftsführer ist von den Vorwürfen
nicht betroffen. (jöh)


